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Betreff: Schülerbeförderung von und nach Schwandorf aus Nittenau und Steinberg

Besprechung am 28. März 2007

Teilnehmer:

Elternbeiräte 

der Mädchenrealschule St. Josef, 

der Konrad-Max-Kunz-Realschule 

und des Carl-Friedrich-Gauss Gymnasium Schwandorf

Sprecher: Andreas Allacher 


Landrat Volker Liedtke

RAR Karl-Heinz Kagermeier 

Landratsamt Schwandorf

A.:

Die EB beschweren sich über die „untragbaren Zustände“ bei der Beförderung der Schülerinnen und Schüler auf der Strecke der öffentlichen Linienverkehre 105 und 106 (Verkehrsunternehmen Schmid, Inh. Wolfgang Wies).

Von Seiten des Landratsamtes wurde erläutert, dass der Landkreis seine Beförderungspflicht nach dem Gesetz über die Kostenfreiheit des Schulwegs durch Abgabe einer Fahrkarte erfülle, mit der die öffentlichen Linien (auch ausserhalb der Schulzeiten und am Samstag) kostenlos benutzt werden können.

Der Betrieb der öffentlichen Linien obliege den Verkehrsunternehmen, die im Rahmen einer Konzession nach dem Personenbeförderungsrecht (Genehmigungs- und Überwachungsbehörde ist die Regierung d. Opf.) einen Fahrplan bzw. auch Änderungen daran genehmigt erhalten würden. D.h., der Landkreis habe selbst keine unmittelbare Zuständigkeit für die Durchführung des Verkehrs. Hier würden wir lediglich in Amtshilfe für die Regierung d. Opf. tätig werden, um z.B. die Einhaltung der Vorschriften des PBefG zu überprüfen.
Mittelbar habe der Landkreis als Aufgabenträger für den Allgemeinen ÖPNV eine Zuständigkeit, in deren Rahmen er Nahverkehrsplanung betreiben könne. Dazu gehöre auch die Einhaltung der Mindeststandards z.B. Fahrtenhäufigkeit, Anbindung zu den zentralen Orten, Förderung von Kooperationen, etc.). Würde der Lkr z.B. von einem Verkehrsunternehmen zusätzliche Fahrten fordern oder diese dem VU im Rahmen der Nahverkehrsplanung auferlegen, wozu grundsätzlich die Möglichkeit bestehe, habe der Landkreis das einem VU entstehende Defizit auszugleichen.
Die Einführung einer zusätzlichen Linienfahrt nach Steinberg Mittags würde rund 10.-15.000 Euro im Jahr kosten. Gerechter Weise müssten aber die gleichen Forderungen aus den anderen Schulstandorten (Nabburg, Oberviechtach, Nittenau, Burglengenfeld) erfüllt werden, so dass schnell ein Betrag von 150-200.000 Euro zusätzlich für die Schülerbeförderung anfallen würde, der bei einem 60%-igen Zuschuss zu einer Belastung des Landkreishaushaltes von rund 60-80.000 Euro führen könnte.


B.:

Anschliessend wurden die von H. Allacher mit Schreiben v. 10.3.07 gestellten Fragen besprochen:


1. Frage: 

Wie viele Schüler der Schwandorfer Schulen haben einen Beförderungsanspruch in die östlichen Stadtteile sowie nach Wackersdorf, Bodenwöhr, Steinberg und Nittenau?

Antwort: 457 
Davon nach 

Schwandorf (östl. Stadtteile) 24, 

Wackersdorf 209, 

Steinberg 83, 

Bodenwöhr 70, 

Bruck 15, 

Nittenau 56 

2. Frage:

Entspricht die derzeit angebotene Buskapazität – insbesondere in der Frühe und nach Ende des Vormittagsunterrichts – den gesetzlichen Anforderungen auch unter dem Aspekt, dass es sich dabei um öffentliche Linien handelt, die auch von Nicht-Schülern genutzt werden?

Antwort: Ja 
Frühfahrt: Es werden 4 Busse eingesetzt (1 auch aus Steinberg wie bisher direkt nach Schwandorf) – die Kapazität reicht aus.

Mittagsfahrt: Vom Landratsamt wurden zwar 457 Fahrkarten ausgegeben, es sind bei 3 eingesetzten Bussen aber nur 407 Plätze vorhanden:

Lt. Auskunft von H. Berger (VU Schmid) fährt ein Teil der Schüler bereits mit der Linie 105 ab 12.05 und bei Nachmittagsunterricht nach 14 Uhr, so dass die Kapazität der restlichen 3 Fahrzeuge bisher immer ausreichte.

H. Berger versicherte nochmals, dass die zulässigen Sitz- und Stehplatzzahlen nicht überschritten werden.
So waren im Gelenkbus der Linie 105 (53 Sitz-/117 Stehplätze =170) an einem Dienstag 110 Plätze, an einem Mittwoch 116 Plätze und an einem Donnerstag 94 Plätze belegt.

Spätestens nach einer Fahrtzeit von ca. 8-10 Minuten werden durch den Ausstieg von Schülern in Wackersdorf wieder Sitzplätze für alle Schüler frei.

3. Frage: 

Überprüft das Landratsamt – und wenn ja wie – die Frage, ob der Konzessionsnehmer für die Schülerbeförderung (hier Fa. Wies) die notwendigen Kapazitäten bereit stellt?

Antwort: Ja 

–durch Zählungen, soweit Beschwerden vorliegen. Wird im gesamten Landkreis zu Schuljahresbeginn fallweise auch durch die Polizei überprüft. Es handelt sich im übrigen nicht um eine Konzession für die Schülerbeförderung sondern für eine öffentliche Linie. Verkehrsunternehmer ist die Fa. Schmid (Inh. Wies).

4. Frage:

Ist es richtig, dass das LRA als Aufwandsträger die Möglichkeit hat, die Zahl der Stehplätze in Schulbusse zu begrenzen – und hat das LRA von dieser Möglichkeit Gebrauch gemacht, zumal angeblich einer der eingesetzten Busse neben 53 Sitz- mit 117 Stehplätzen ausgewiesen ist?

Antwort: Nein. 
Nach §22 der Verordnung über den Betrieb von Kraftfahrunternehmen im Personenverkehr (BOKraft) sind Stehplätze zulässig, wenn das Fahrzeug im Linienverkehr mit Kraftomnibussen eingesetzt wird (s.a. § 34 a Abs. 1 StVZO). 
Eine Beschränkung der Anzahl der Stehplätze gilt nur im sog. „freigestellten Verkehr“ in dem der Aufgabenträger (Lkr) als Besteller von Schulbusverkehren auftritt und selbst mit dem Verkehrsunternehmen eine vertragliche Vereinbarung trifft. 
Dies wird im Landkreis Schwandorf aber seit ca. 15 Jahren nicht mehr durchgeführt, weil grundsätzlich der gesetzliche Vorrang des ÖPNV gilt und alle Schüler im Linienverkehr befördert werden (Ausnahme: Kleine Zubringerlinien für einzelne Personen aus entlegenen Orten mit Kleinbussen oder Taxen).


5. Frage:

Ist bei der Ausweisung von Stehplatzzahlen in den Bussen auch berücksichtigt, dass die Schüler mit schwerem Gepäck einsteigen, das irgendwo gelagert werden muss, und dass somit vor allem jüngere Schüler an den Haltestellen oftmals Probleme haben, rechtzeitig zum Ausstieg zu kommen?

Antwort: 
Die zulässigen Stehplatzzahlen werden nach den Vorschriften der StVZO berechnet und bei der Zulassung des Fahrzeuges im Fahrzeugschein eingetragenen. Ob hier Gepäck berücksichtigt wird ist uns nicht bekannt – wird aber wahrscheinlich mit beachtet werden.

6. Frage:

Schon mehrfach soll es passiert sein, dass Schüler, die pünktlich an der Haltestelle waren, den Bus nicht mehr erreicht haben, weil dieser vor der nominellen Abfahrtszeit abgefahren ist, was angesichts des Stresses der Busfahrer sogar verständlich wäre. Welche Sorge trägt der Landkreis für solchermaßen „vergessene Kinder“?

Antwort:
Nach Auskunft des VU Schmid sind die Busfahrer sind grundsätzlich gehalten, die fahrplanmäßigen Fahrzeiten einzuhalten. Bei den Fahrten Mittags um 12.57 ist eine zu frühe Abfahrt an der Haltestelle Sandstraße nicht möglich, weil die beiden Busse im Vorlauf bereits Schulbusverkehre aus Dachelhofen durchführen und schon im Regelfall nie zu früh, sondern eher zu spät in der Sandstraße ankommen. 
Soweit Schüler selbst zu spät an der Haltestelle ankommen, müssen sie auf den nächsten fahrplanmäßigen Bus warten.

H. Allacher ergänzte die Frage: Gemeint war nicht die Mittagsbeförderung sondern die Frühfahrt. Anscheinend würden die Fahrer unter Zeitdruck stehen und schon vor der fahrplanmäßigen Zeit in Nittenau abfahren. Es sei vorgekommen, dass Schüler dann von den Eltern zur Schule gefahren werden mussten.
Von Seiten des LRA wurde zugesagt, dieser Frage nachzugehen. Grundsätzliche müsse der genehmigte Fahrplan eingehalten werden. Sollte es tatsächlich sein, dass der Bus wesentlich zu früh abfährt, wäre das Verkehrsunternehmen zum Ersatz der Aufwendungen der Eltern verpflichtet, wobei die Fahrgäste sich auch rechtzeitig vor der Abfahrt an der Haltestelle einfinden müssten. 

7. Frage:

Hält das Landratsamt Fahrzeiten von einer Stunde bis zum Ziel der Schüler für zumutbar, vor allem wenn der Zielort auf dem direkten Weg in längstens 20 Minuten erreichbar wäre? Hier könnte eine direkte Schulbuslinie Schwandorf-Steinberg-Nittenau Abhilfe schaffen. Wie sind hier die Zahlen der Schüler mit Beförderungsanspruch?

Antwort:
Nach der Leitlinie zur Nahverkehrsplanung in Bayern v. 14.12.1998 ist die Erreichbarkeit übergeordneter Orte (Schwandorf: Mittelzentrum) dann gegeben, wenn die Fahrzeit 60 Minuten nicht überschreitet.  
Die Fahrzeiten betragen:
Früh: Linie 105: 49 Minuten, Linie 106: 57 Minuten

Mittag: Linie 105: bis Fischbach 52 Minuten (Nittenauer fahren mit Linie 106) , Linie 106: 52 Minuten

Eine Fahrzeit mit direkter Fahrt auf kürzester Strecke mit Pkw von 20 Minuten kann nicht mit der Fahrzeit eines Linienbusses verglichen werden.

Wie oben dargestellt, führt der Landkreis keine freigestellten Schülerverkehre durch, so dass die Einrichtung einer Schulbuslinie Schwandorf-Steinberg-Nittenau ausscheidet.

Auf der eingestellten Linie 107 wurden 135 Schüler bei einer Fahrzeit von 47 Minuten befördert.

8. Frage:

Aus Umfragen wissen wir, dass rund 30% der Eltern die Enge in den und die langen Fahrzeiten der Schulbusse(n) für derart unzumutbar halten, dass sie es Tag für Tag auf sich nehmen, ihr Kind lieber selbst zu Schule zu fahren und es dort auch wieder abholen. ...

Antwort:
Eine Zahl von 30% ist sicher nicht realistisch. Wenn von 457 Berechtigten an einem Mittag 407 Schüler fahren, etliche auch vor oder nach 13 Uhr, dürfte die Anzahl der von den Eltern gefahrenen Schüler äusserst gering sein und sich nur auf Ausnahmefälle beschränken.   

C.:

Die Vertreter der EB nahmen die Antworten zur Kenntnis, hielten jedoch nach wie vor die langen Fahrzeiten und die Enge in den Bussen für unzumutbar.

Sie baten um die Vermittlung eines Gespräches mit dem Verkehrsunternehmen, dem Landrat und dem Unterfertigten. Als Termin wurde der 18. oder 19. April jeweils 17 Uhr vorgeschlagen. Unterfertigter wird sich mit dem VU Schmid in Verbindung setzen.

Die Vertreter der EB kündigten an, in dieser Angelegenheit auch eine Petition an den Bayer. Landtag zu richten.

H. Landrat Liedtke sagte zu, das Anliegen auch an die Regierung d. Opf. als Genehmigungsbehörde weiterzuleiten.

Schwandorf, 28.3.2007

Kagermeier

RAR

